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Als Fakten werden im Alltagsverständnis wirkliche, wahre 
Sachverhalte bezeichnet. Die Philosophie differenziert – 
zum Beispiel zwischen existierenden, beobachteten oder 
bekanntermaßen geschehenen Ereignissen, Informationen 
oder Zuständen – und grenzt Fakten von Theorien und 
Werten ebenso ab wie von Dingen, komplexen Objekten 
und Ganzheiten sowie von Beziehungen. Fakten müssen so 
weit abgesichert oder für gültig erklärt sein, dass sie als 
»Realität« aufgefasst werden und mit Wahrheiten korres
pondieren. Sprachphilosophisch wird diese Beziehung als 
Korrelation einer sprachlichen Aussage zu einer Sachlage 
bestimmt. In der Rechtswissenschaft wird als Kriterium 
von Tatsachen ihre Beweisbarkeit hervorgehoben und eine 
deutliche Unterscheidung zwischen bewiesenen Tatsachen 
und (noch) unbewiesenen Tatsachenbehauptung gezogen 
sowie eine Abgrenzung zu Meinungsäußerungen und Wert
urteilen vorgenommen. 

Die Kenntnis und das Verständnis von zutreffenden 
und begründeten Aussagen wird als propositionales Wis
sen bezeichnet. Solches Wissen zu vermitteln bzw. dabei 
zu helfen, es sich anzueignen, wird seit der Aufklärung als 
Aufgabe der Erwachsenenbildung angesehen und prakti
ziert, erfährt aber in Theorie, Forschung und Programma
tik vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit (Nolda, 2001). 
Stattdessen bestimmen die Aufgabe der Vermittlung von 
Kompetenzen und prozeduralem Wissen sowie die Auffor
derung, Alltags und Erfahrungswissen von Lernenden zu 
berücksichtigen, die Diskussion.

Es ist deshalb am ehesten die historische Forschung, 
die sich für die Vermittlung (natur) wissenschaftlichen 
Wissens interessiert – im Rahmen der Arbeiterbildung, der 
an ein bürgerliches Publikum gerichteten Popularisierung 
(Daum, 2002) und der Universitätsausdehnungsbewegung 
(Filla, 2001). Zu erinnern ist auch an die Bestrebungen in 
den 1970er Jahren, mit entsprechenden VhsZertifikaten 
naturwissenschaftlichmathematischtechnisches Wissen 
für Erwachsene ohne entsprechende schulische Ausbil
dung zugänglich und nachweisbar zu machen. Spätere Dis
kussionen um »naturwissenschaftliche Grundbildung« und 
»öffentliche Wissenschaft« (Faulstich, 2006) verweisen auf 
die gesellschaftliche Relevanz von Sachkenntnissen und 
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darauf gründenden Mitsprachemöglichkeiten der Bevölke
rung bei politischen und wirtschaftlichen Veränderungen 
in Bereichen wie Energie, Medizin, Umwelt – und auf ent
sprechende Wissensvermittlungen für Erwachsene (Conein, 
Schrader & Stadler, 2004). Die Bedeutung von alltagsma
thematischem Wissen und technologiebasierter Problem
lösungsfähigkeit für Erwachsene wurde schließlich durch 
die piaccErhebung 1 (Rammstedt, 2013) zum Ausdruck 
gebracht. 

Auch die Diagnose der in der Erwachsenenbildung früh 
diskutierten Wissensgesellschaft macht nachdrücklich 
auf die Bedeutung des (nicht nur natur) wissenschaftli
chen Wissens für moderne Gesellschaften aufmerksam 
und verabschiedet dabei naive Vorstellungen von linea
rem Fortschritt und von »sicherem« Wissen. Die Parado
xie der Abhängigkeit von wissenschaftlichem Wissen bei 
gleichzeitiger Erosion seines Autoritätsanspruchs ist kaum 
hintergehbar und legt einen kritischen Umgang mit dieser 
Wissensform nahe, wie er vor allem in Angeboten der ge
sellschaftspolitischen Bildung üblich ist.

Erwachsenenbildung ist aber nicht nur (kritische) Ver
mittlerin von Faktenwissen: Das Personal in ihren Instituti
onen ist selbst auf Daten zu Adressaten, zu Teilnehmenden, 
zum Nachfrageverhalten angewiesen, wie es Statistiken 
und auf deren Basis erarbeitete Darstellungen bereitstel
len. Seit der Akademisierung und der damit verbundenen 
Professionalisierung der Erwachsenenbildung stehen pä
dagogisch Tätige überdies vor der Aufgabe, das wissen
schaftlich produzierte (und im Studium oder über Fortbil
dung erworbene) Wissen über Erwachsenenbildung mit der 
alltäglichen Bildungsarbeit zu verbinden und es mit pro
grammatischen Vorstellungen über Erwachsenenbildung 
abzugleichen.

Von einer einfachen Vermittlung von Fakten kann auch 
in der Bildungsarbeit mit Erwachsenen nicht die Rede sein: 
Auswahl und Präsentation auf der einen und Interessen 
und Erfahrungen auf der anderen Seite bestimmen die 
Vermittlungs und Aneignungsprozesse – die ihrerseits das 

Faktenwissen immer auch transformieren. Die gegenwärti
ge Herausforderung stellt dabei weniger die Bereitstellung 
unbekannter Fakten dar als der vernunftgeleitete Umgang 
mit großen und jederzeit zugänglichen Mengen an Tatsa
chen und (widersprüchlichen) Tatsachenbehauptungen. 

So notwendig die Kenntnis von Fakten ist, so wenig zu
treffend ist die Vorstellung, dass allein die Bereitstellung 
von oder die Konfrontation mit Fakten Erwachsene not
wendig dazu bringen könnte, ihre Meinung oder ihr Verhal
ten zu ändern. Dies haben vor allem Systemtheorie (Bart-
helmess, 2002) und Konstruktivismus (Siebert, 2015) betont, 
die nicht als Bedrohung faktenorientierter Bildungsarbeit, 
sondern als Schutz vor übergroßen Erwartungen an die 
Macht von Fakten aufgefasst werden können.
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